Termine der Kranichhaus-Gesellschaft 2008
Der Eintritt zu den Vorträgen im Kranichhaus ist frei, Nicht-Mitglieder sind willkommen. 
Bitte beachten Sie die Plakatierungen in Otterndorf und die Mitteilungen in der Tagespresse.

Dienstag, 19. Feb. 2008, 20.00 Uhr, Kranichhaus

Gitarrenkonzert im Kranichhaus

Joachim Grassmann, Worpswede, spielt Renaissance, spanische Lieder und Bach
Dienstag, 8. April 2008, 20.00 Uhr, Kranichhaus

Johannes Göhler (Ringstedt):
Die abenteuerliche Lebensreise des Feld-Trompeters Johann Hinrich Behlers von Alsum bis Malakka
Nachdem der junge Mann aus dem Lande Wursten im hannoverschen Heer keine Anstellung fand, trat er in die Dienste der Vereinigten Ostindischen Kompanie (gegr. 1602). 1771 gelangte er nach Batavia und Malakka. Sein Lebensweg gibt Anlass, über das niederländische Imperium in Ostasien zu berichten, das in zwei Jahrhunderten 1500 Großsegler in Dienst stellte und mit dem Export von Gewürzen, Tee und kostbaren Textilien hohe Gewinne erzielte. Grundlage des Vortrages sind Originalbriefe, die Einblick in die Lebensverhältnisse und das Denken der Wurster im Spätbarock ermöglichen.
30. April – 4. Mai 2008
Exkursion nach Trier

Dienstag, 27. Mai 2008, 20.00 Uhr, Kranichhaus

Dr. Egon Freitag (Weimar):
„Da rase draußen Flut bis auf zum Rand“ – Eckermanns Beziehung zur Nordsee und sein Einfluss auf Goethes Faust

Johann Peter Eckermann, der Sohn eines Hausierhändlers aus Winsen an der Luhe, wurde Goethes treuer Mitarbeiter. Der Dichter nannte ihn sogar seinen „geprüften Haus- und Seelenfreund“ und erklärte: „So ist er vorzüglich Ursache, daß ich den Fausten fortsetze.“ Auch für Fausts Plan, dem Meer Land abzutrotzen, ist Eckermanns Einfluß nachweisbar. Durch ihn erhielt Goethe ausführliche Kunde von den Sturmfluten und den Deichen an der Niederelbe und an der deutschen Nordseeküste, denn Eckermann kannte die Gegend um Stade und Cuxhaven. Später besuchte Eckermann auch die Insel Helgoland und war zweimal auf Norderney.

Dienstag, 24. Juni 2008, 20:00 Uhr, Kranichhaus

Hermann Alves (Bad Ems):
„Populär wie keiner – unbekannt wie selten einer“ – Zum 100. Todestag von Wilhelm Busch

Zum 100. Todestag von Wilhelm Busch hat Dekan i.R. Hermann Alves mehrere Vorträge, ein neues Buch über Eduards Traum und viele Fernsehauftritte vorbereitet. Von einem Neffen Buschs konfirmiert hat Alves bereits in Kindertagen mit dem Studium des schriftstellerischen Werkes begonnen, und ist heute als Ehrenmitglied der Busch- Gesellschaft einer der profundesten Kenner des großen und tiefen Humoristen.
Dienstag, 9. September 2008, 20:00 Uhr, Kranichhaus

Prof. Dr. Arne Effenberger (Berlin):
Das Bode-Museum und die Berliner Museumsinsel

Nach sieben Jahren Generalinstandsetzung wurde das Bode-Museum 2006 mit einer neu gestalteten Ausstellung des Museums für Byzantinische Kunst, der Skulpturensammlung und des Münzkabinetts wiedereröffnet. Dabei wurden die seit Kriegsende getrennten Bestände wieder am angestammten Ort zusammengeführt. Im Vortrag werden die nach strengen denkmalpflegerischen Richtlinien durchgeführten Baumaßnahmen und am Beispiel einiger Räume das neue Ausstellungskonzept vorgestellt.
Der Vortrag ist Auftakt einer möglichen Exkursion nach Berlin. Als Zeitraum für den Besuch der Museumsinsel ist der 3.-5. Oktober 2008 angedacht.
Freitag, 10. Oktober 2008, 20:00 Uhr, Elbterrassen Otterndorf
Mitgliederversammlung der Kranichhaus-Gesellschaft
Dienstag, 28. Oktober 2008, 20.00 Uhr, Kranichhaus
Dr. Gudrun Fiedler (Stade):
Bewegte Zeiten – Der Landkreis Stade in Krieg, Nachkrieg und Wiederaufbau
Der Landkreis Stade entstand 1932 unter schwierigen Bedingungen: Zum einen wollten die Kehdinger, Altländer und Stader unter sich bleiben, zum andern lag die Wirtschaft am Boden, weil die Krise seit 1929 zu Verschuldung und Verarmung geführt hatte. Die Nationalsozialisten brachten Krieg und eine bis dahin nicht gekannte Völkerwanderung, die das Leben der Menschen dramatisch veränderte. Für die vielen Flüchtlinge gab es zu wenig Arbeitsplätze in der agrarisch geprägten Region. Das sog. Wirtschaftswunder kam im Landkreis Stade verzögert an. Trotz Wiederaufbau und Modernisierung blieb die heutige Zukunftsregion bis in die 1970er Jahre das Sorgenkind niedersächsischer Wirtschaftspolitik.
